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Versuche zum Fang von :\Ieeräschen 1m ostfriesischen Wattenmeer 
Seit etwa zehn Jahren sind :\Ieeräschen, die früher nur als gelegentliche Irr-
gäste In der :\'ordsee beobachtet wurden, zu einer regelmäßigen Erscheinung 
ln1 deutschen Wattel'lffieer geworden. Es handelt sich dabei fast ausschließlich 
um die Dlcklipplge :'feeräsche (Chelon labrosus), die seit 1967 im Gebiet der 
Ostfrlesischen Inseln, dann immer weiter vorrückend jetzt auch schon in den 
Watten von Sylt m :\Iengen vorkommt. Die Schwärme treffen im Laufe des Mai 
ein und verschwinden wieder gegen Ende September. Sie werden ausschließlich 
von älteren Tleren von meist 50 - 60 cm Länge und 2 - 3 kg Gewicht gebildet. 
Die Gründe für die plötzliche Ausbreitung lassen sich bisher nur vermuten. 
Möglicherweise ist es ein verstärktes Auftreten von Kieselalgen in den Watten-
gebieten. Diese bilden einen dünnen braunen Belag auf dem Schlickgrund. der 
von den Meeräschen abgeschabt wird, wie an den häufigen Weidespuren gut zu 
erkennen 1st. In einem muskulösen Kaumagen. der sehr an den eines Vogels 
erinnert, werden die Kieselalgen mit ffilfe von ebenfalls aufgenommenen Sand-
körnern zerrieben und dann in dem langen Darm verdaut und resorbiert. 
- 175 -
Sowohl ':on Ihrer \Ien;:;e ,md Größe her als auch wegen der ausgezeichneten 
(~lialltät ;.lu"es Flelsc:'cS stellen die :\[eeräschen ein lohnendes F\scherelObjekt 
dar. \on Kra::;benfischern. werden aber nur gelegentlich einzelne Exemplare in 
den Kurren l:litgetangen. !lier und da versucht auch ein Hobby- oder ;\;ebener-
werhsfischel' dle ät.!3el"st bewes-lichen l;nd kräftigen Fische zu erbeuten. Stel-
lenweise soller: siell uabe: strandw;:;,. !ulartige Zugnetze recht gut bewährt harJeIl. 
DIese Fische!:"<;;. 1st ",ber ehr pers<)flalcil;r'wendig und kau, n,.1' liel schiin{;!; \\'ei-
tel' durchgefthrt werden. 
In Zusammenaroelt rnit Fischmeister C ramer, ~orddelc!l, 'NU :"den vom Institut 
für FangtechIllk der Bundesforschungsanstalt für F'ischerel, Hamburg, Ende 
August 1977 1m Wattenmeer bei Borkum und Juist Versuche zum Fang von 
::\Ieeräschen unternommen, deren Ziel letztlich sein soll, eine Fangmethode zu 
fmden oder zu entwickeln, die dem Berufsflscher - hier in erster Linie dem 
Krabbenfischer - eine zusätzliche Verdienstmöglichkeit erschließen kann. Für 
die Fangexperlmente wurden zunächst Stellnetze verschiedener Art (Kiempn-, 
Spannfaden- und Dreiwandnetzp) ge\\ählt, eiie tc·ils noch früheren Versuchen 
ber im Institut \Td"[i::inden, teils aus stärkerer: \laterialien eigens für die Meer-
äschen 8.iq;efertigt waren. 
\Le nicht anders zu erwarten, erbrachten dIese ersten Versuche nur Teilerfol-
ge. Es konnten aber wIchtige Erfahrungen für das weitere Vorgehen gesammelt 
werden. AufgrunJ übertnebener Angaben hmsichtl1ch des limfanges und der 
Kraft der Fische waren die Kiemennetze z. T. zu großmaschig (jÜ mm \Ia-
schenweitei und aus zu starkem Zwirn (Polyamid endlos R 155 tex) gestrickt 
worden. Dadurch konnten belrl! EH~krelsen die meisten der Fische durch dlE: 
.:\Taschen entkor:dLen, bel der stillen 1:-> "er'ei wurden dle .:\etze schon aufgrund 
ihrer optischen .;'dfäll1gkeit gemieden. ~'ur eile angetroffenen Fisd,e wären 
:"\Iaschenweiten ,'on 50 - hO r:,m geeigneter gewesen. Bei künftigen Versuchen 
sollen Kiemennetze aus transparenten Drähten zum Einsatz kommen und die 
:\"etze sollen zudem auch über :\"ac:ht gE"st<'?llt \v,:-rden. Die Sichtbarkeit war oU"n-
bar auch der Hauptgrund, weshalb sich bei einpr s:illen Fischerei mit Dreiwand-
ne:zen nur wenige Fische in dem );etzwprk ';'~rwickelten. Dagegen bewährte sich 
ein Spiegelnetz ':on :3 m Höhe und etv,:a 10 m Länge recht gut, als mit ihm eir: 
Pri~l b?i Ebr)!? abgesp~rrt ur:d es d;;f'r -:ach Art ein8s Zugnetz'?s langsam in 
dem kme- bis brusttiefen Wasser pneldufwärts gezogen wurde. Die in dem 
Priel emgeschlo5senen 32 :',leeräschen wurden aufhese Weise fast quantitativ 
gefangen, ledlghch :3 Fische 'II.aren entk',H:lmen: einer war unter der Ble:leine 
riL;rchgeschlüpft, em andere,:' hatte dIe Korkleine übersprungen und der dnttE: 
halte bei einem i;eil~gen A'.lsbrucic,sversuch das feine fngarn des Drei>'iandnet-
zes durchstoßen. Dieses enC;cr',aschige Innengarn : des elgenUich für Bmnenge-
wässer gedachten Splegelnetzes) erWies Sich auch noch aus einern anderen 
Grur,de als clnZWf: k:::läf3Ig: in Ülty: ,'erwlckelten SeCfl zahlreiche Strandkrabb8n, 
dlE: Lacfiher :~4rl:er gri_)lJen' .. Zeltautwar:d htra:..;sgenoor.nrrlen werden rriußten. F:irlt 
~,laschenwelte des Ingarns von 40 rT,m v.il:-de hier alle \leeräscben ztirtlckhalter\, 
aber den meisten Krabben das DurC~lkrleC:~.en erlauben bzw. das spätere :Herai~S­
lösen erlei.chtern. 
\\-egen der stellenweise starken Strömungen muBten an mehreren r-;etzen zusätz-
liche BleHeinen angeschlagen werden, damit sie dicht am Grund auflagen. PrIel-
abwärts in ein unten aufgestelltes Sperrnetz ließen sich die Meeräschen nicht 
scheuchen. sie gingen darm an den Treibern vorbei wieder zurück in den Ober-
lauf des Priels. 
Dle Längen der gefangenen Fische lagen zwi.schen 43 und 61 cm (von Schnauze 
bis Schwanzspitze). die Gewichte zwischen 1,6 und 3,2 kg. 
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Da die Fische meist direkt unter der Oberfläche schwammen und das Wasser 
während der Zeit der Versuche sehr klar war, konnten die Reaktionen beim 
Fang gut beobachtet werden. Einem ruhig stehenden Netz näherten sie sich auf 
1 - 2 m, um dann umzukehren. Mit einem prielaufwärts gezogenen Netz ließen 
sich die Fische im oberen schmalen Teil der Gewässer konzentrieren. Je mehr 
sie in die Enge getrieben wurden, umso häufiger versuchten sie dann auszubre-
chen, dabei gerleten sie aber nicht in Panik. Wurde eines der großmaschigen 
Kiemennetze zum Absperren benutzt, so jagten die Meeräschen so gezielt durch 
die :\Iaschen, daß das Netz sich nicht bewegte; bei den Spiegelnetzen verwickel-
ten Sle sich aber dann 1m Ingarn und waren gefangen. Die letzten Fische im obe-
ren Abschnitt des Priels drückten sich vielfach regungslos an den Boden, um 
sich von dem Netz überschleppen zu lassen. Ein ·Überspringen der Netze, das 
vIelfach von .:\Teeräschen berichtet wird, kam nur in ganz wenigen Fällen vor 
und 1st wahrscheinlich für andere Arten als die dlcklippige charakteristisch. 
Es ist beabsichtigt, in weiteren Versuchen die Stellnetze besser der Körper-
größe und den Reaktionen der Fische sowie den besonderen Verhältnissen im 
\Vattenmeer anzupassen. Daneben sollen aber auch noch andere Fanggeräte, 
WIe z. B. kleine Zugnetze und Reusen, auf lhre Anwendbarkeit geprüft werden. 
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